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Die Not der Landwirtschaft
Der Reichsernährungsminisier

in München
S' cichScrnöhli-.nüsn-inisler Dietrich Lei der bayerische»

StaalSregicrnng.
TU. München, 21. Sept . Am Donnerstag fand im baye¬

rischen Staatsministeriiiin des Acnßern eine Besprechung
zwischen dein Neichscrnährnngsminister und dem bayerischen
Gesamtkabinctt statt. In dieser Besprechung ivnrbc der
bayerische Antrag an die RcichSregiernng zur Behebung der
Not der Landwirtschaft eingehend besprochen und vertreten.
Insbesondere wurde der bayerische Antrag ans erhöhten
Zollschutz für die Landwirtschaft behandelt.

Eine Rede es Ncichöernährnngs -ninffters.
TU. München, 21. Sept . Ans einem Empfang im bayeri¬

schen Landwirtschaftsministcrium sprach Neichseriiäyrungs-
miiüster Dietrich über die Not der dcntschen Landwirtschaft
und die zu ihrer Hebung zu ergreifenden Maßnahmen . Die
brennendste Frage sei die der Getreidepreisc. Die Möglich¬
keit eines Eingreifens sei aber für die Neichsregiernng sehr-
beschränkt. Es sei nun endlich geglückt, eine Aktion in die
Wege zu leiten, die cs den Bauern ermögliche, Getreide zu
beleihen, um cs nicht unbedingt zu jedem Preis verkaufen zu
müssen. Es gäbe keine Möglichkeit, mit den gegebenen Mit¬
teln den Kampf um die Welmarktgetrcidepreise zn führen.
Es bestehe nur die Möglichkeit, den Getrcidezvll zn erhöhen.
Diese Frage werde auf Grund des Antrages der banerischcn
Regierung in einer der nächsten Sitzungen des Rcichskabi-
netts beraten. Das Rotprogramm müsse auch in den näch¬
sten Jahren fortgeführt werden. In der Wirtschaft seien noch
Mittel vorhanden, um den .̂ ampf um den Tchwcineflcisch-
prcis aufzuncl. en. Die Not der Landwirtschaft sei zum
Teil ein internationales Problem . Er werde alles anfbieten,
um die Lage der deutschen Landwirtschaft nnd die Preise zn
Heven, damit auch der Bauer seinen gerechten Lohn erhalte.
Er hoffe, daß cs chm gelingen werde, mit Hilfe des ganzen
Volkes die Lage der Landwirtschaft so zn erleichtern, daß sic
neben anderen Bcrufsfländen wieder bestehen könne-

Dos Genfer Ergebnis
Dr . Haas über die Genfer Räumungsvcrhandluilgen.
TU. Wie», 2l. Sept . Das parlamentarische Mitglied der

deutschen Telcgaivn , Ncichetagsabg. Prälat Dr . Kaas äußerte
sich dem Sonderberichterstatter der „Neuen Freien Presse"
über die von der deutschen Regierung eingcleitete Näu-
nmngsaktion, wobei er u. a. ertiürte : „Das unmittelbare
Ergebnis des deutschen Vorstoßes ist die Einsicht der Unvoll,
ständigkeit und Undurchführbarkeit der durch den Dawcs-
pian geschaffenen vorläufigen Rcparationsregelung . Die
deutsche Ocffcntlichkeit erblickt aber in der von Frankreich an¬
geregten Kontrollkommission eine Einschränkung, und zwar
eine einseitige Einschränkung der Souveränität des deutschen
Vertragspartners ans dem Boden dcS Nheinlandes , die ihm
niiverständlich ist. Tie Schaffung dieser Kontrollinstanz be¬
deute geradezu einen Anreiz zu kleinlichen und schikanösen
Qncrillcn , die wir gerade im Interesse eines vertrauens¬
vollen Verhältnisses zwischen Deutschland und Frankreich
vermeiden müßten." Z »m Schluß gab Prälat Dr . Kaas dem
Wunsch Ausdruck, daß im Interesse eines befriedigenden Er¬
gebnisses der nunmehr in Aussicht stehenden Verhandlungen
die jetzige französische Politik wieder ans diejenige Linie zu¬
rückgeführt werden möchte, die sic bei den Besprechungen in
Paris eingchalten habe.

Rriands Bericht vor dem Kabinett
TU. Paris , 21. Sept . Außenminister Vriand hat dem Ka¬

binett am Donnerstag über die Genfer Verhandlungen Be¬
richt erstattet. Dem „Jntransigcaiit " zufolge soll Briand er-
liart haben, er hoffe, zu einer finanziellen Regelung mit
Deutschland zn gelangen, die in weitgehendem Maße die
französischen Schnidcn an die Vereinigten Staaten und die
englischen Ausgaben für seine Kriegsschulden und Kriegs-
pcnsivlicn decken werde. In der Sicherheitsfrage sei Briand
in Uebercinstimmnng mit der gesamten Negierung der Aus-
sassnng, daß die Artikel 41, 42 nnd 43 des Bersatller Vertra¬
ges über die neutrale Zone voll nnd ganz, indem zwischen
Deutschland nnd den Alliierten zn treffenden endgültigen
Abkommen beachtet werden müßten.

Die Süddeutschlandfahrt desL.Z. 127
An Bord des„Graf Zeppelin"

Aus dem Fahrtbcricht des Sondcrberichierstailers der
Telegraphen -Umon.

Nach einer Schleife über Friedrichshafcn ist das Schiss
in wenigen Augenblicken über dem Bobcnsce. Jetzt gibt uns
einer der Steuerleute , von Schiller, das Fahrtzicl au. Zu¬
gleich die erste Ueberraschnng: Zürich - Basel.  Schon
überfahren wir das wellige Hügelland zwischen dem Vvden-
sec und dem Züricher Sec . Es geht in 100—200 m Höhe
zeitweise zwischen leichten Wolkcnschen hindurch. 8.40 Uhr
wird Winterthur  überfahren . 10 Minuten später sind
wir schon über Zürich.  Während die nahen Voralpen im
Morgcndnnst liegen, ist in der Stadt selbst alles genau zn
erkennen. Der Verkehr ist in dieser Zeit noch nicht lebhaft.
In den Hauptstraßen sieht man überall lebhaft diskutierende
Menschengrnppcn. Die Dächer füllen sich rasch und lebhaft
Wink alles dein „Grafen Zeppelin" zn. Nach einer Schleife
über dem Züricher See geht eS'über WaldShnt  dem Rhein
entlang, o.cö Uhr ist Basel  erreicht . Der Münsterlatz
wimmelt vom Mensche»; offenbar war die Ankunft des
Luftschiffes von Zürich voraiisgcmelöct morden- Jetzt sind
wir nahe der französischen Grenze. Immer geht cs ganz
nahe dem Rhein aus dcntscher Seite nach Norden.

Freiburg,  die saubere Stadt an der Drcisain, ist um
10.20 Uhr erreicht. Ans dem Platz um das Münster ist ge¬
rade Markt . Alles ist in Bewegung und jubelt dem Riesen-
lliftschiffz». Baden - Baden  ist die nächste Etappe. Die
an Bord befindlichen Journalisten benutzen die Gelegenheit,
dem hier zur Kur weilenden Ncichsmißenminister Dr . Stre-
scmann Kartcngrttße abivcrscn zu lassen. Im Führer - und
Ncwigationsraum , dem Nervcnzentrum des Schiffes, steht
Dr . Eckencr  mit den Führern und Steuerleuten vom
Dienst und gibt seine Befehle. Alles geht mit einer hewunde-
rnngswürdigen Ruhe und Selbstverständlichkeit vor sich. Die
Führer außer Dr . Eckcner sind Lehma» und F-lemining. Sic
lösen sich all« vier Stunden ab, während die Stcnerlentc alle
zwei Stunden wechseln. Um 11.40 Uhr überfliegt „Graf Zep¬

pelin" den Bannkreis von Karlsruhe.  Da in den Mit¬
tagsstunden starker Dunst über der Stadt liegt, sind wohl
nur die Konturen des Schisses zn erkennen. Nach kurzer
Schleis« über der Stadt fliegt das Schiff in nördlichen Rich¬
tung gegen M annhei  m weiter. Zwischen Karlsruhe und
Mannheim steigt eS etwas tiefer. Jetzt ist es etwas dun¬
stiger und scheinbar auch etwas böiger geworden. Trotzdem
spürt man im Schiss kaum mehr Schwankungen als bei einem
Dampfer bei leichtem Seegang. Aus dem Industriegebiet
von Mannheim grüßen die Pfeifen und Sirenen das Schiss.
EL ist 12.15 Uhr. Dr . Eckcner weist für die kommende Nhein-
strecke darauf hin, daß ein Besuch der Städte im besetzten Ge¬
biet bekanntlich verboten ist, weshalb Mainz nur gestreift
werden kann. Kurz nach 1 Uhr wird Mainz  berührt . Das
Lustschiss fährt möglichst tics, damit cs von der Stadt ans
noch deutlich zu sehen sein wird. Jetzt geht es nach Osten
ab, mainauswürts . Um 1.13 Uhr liegen die Höchster Farb¬
werke direkt unter uns und wenige Minuten später ist
Frankfurt  erreicht . Auch hier stockt in der Stadt der
ganze Mittagsvcrkchr . Die Straßenbahnen halten und ans
allen Häusern und von den Dächern wird das Luftschiff be¬
grüßt . Nn» ist das nördliche Endziel der Fahrt durch Süd-
ivxstdeutschland erreicht und das Schiss steuert nach Süden
zurück. Zwischen Tarmstadt und Heidelberg erreicht das
Schiff eine Höhe von 1700 in. Trotzdem Übersicht man zwi¬
schen der Tnnstschicht noch deutlich das wellige Land an der
Bergstraße . Die Marschgeschwindigkeit beträgt bei schwachem
Nordwind 120 km pro Stunde . Um 2.10 Uhr ist Heidel¬
berg  erreicht . Der Königsstuhl bleibt links, der Kurs gelt
auf Stuttgart . Dr . Eckcner ist mit der Leistung der Motoren
und der erreichten Geschwindigkeit sehr zufrieden; er rechnet
nach den bisherigen Feststellungen mit einer Höchstgeschwin.
digkeit dcS Schiffes von 133—140 km pro Stunde.

Stuttgart wird kurz vor 3 Uhr erreicht. Vorher berührte
man die alten schwäbischen Neckarstädtchen Lauffcn und Mar¬
bach. Dann ging es über Bad Hoheneck und Lndwigsburg
nach der Landeshauptstadt. Das Schiff überfährt den Prag-
frledhof, ivv Zeppelin begraben liegt, um den Meister mit

Tages -Spiegel
Das Luftschiff „Graf Zeppelin" hat aus feiner gestrigen

Lüddeittschiandahrt in 3ZI Stunde » rund 1600 km zurück-
gelegt.

»
Die Fahrt führte zunächst in die benachbarte Schweiz nach

Zürich nnd Basel, von hier längs des Nheintalcs bis
Frankfurt . Ans der Rückfahrt besuchte das Luftschiff Stutt¬
gart.

Das Ergebnis der Fahrt , die über rund 1000 Kilometer
führte, ist von Dr . Eckerrcr als sehr befticLigrud bezeichnet
worden.

*
Der Rcichseruährungsnrinistcr hat sich nach München be¬

geben, wo er mit der bayerische« Staatsregicrung Ve»
Handlungen führt.

*

Reichspräsident v. Hindenbnrg besuchte gestern die schlesische»
Städte Walstatt, Liegnitz, Gloga« nnd Fraustaüt.

a
Im französischen Kabrnettsrat sprach sich Briand sehr zuver¬

sichtlich über die Möglichkeit eines finanziellen Uebercin-
kommens mit Deutschland ans.

»
Frhr . v Hüncscld ist ans seinem Asienslng in Bagdad ciu-

gctroffen.

dem Schiff seines Namens zu ehren. Ganz Stuttgart scheint
auf den Beinen zu sein. Auch sind die meisten größeren Ge¬
bäude beflaggt, die Dächer von Menschen besetzt. In etwa
750 MeereShöhe, also ungefähr 3—400 Meter über der Stadt
angekommen,fährt das Luftschiff mehrere Runden, dabei im¬
mer mehr sich dem Weichbilds - er Stadt nähernd . Dann ver¬
läßt das Schiff über den Hohen Bopser hinweg die Haupt¬
stadt und erreicht bei Eßlingen  das Neckartal, verläßt
dies jedoch bald wieder, um direkt über Reutlingen und
Tübingen  den Albrand zu erreichen, der beim Hohen-
zollern überschritten wird. In kurzer Zeit war der Donau¬
durchbruch bei Beuron  erreicht und schon 4.10 Uhr kam
backbords ein Bodenseezipfel bei Ueberlingen  in Sicht.
Dteuerbordseits lag das Hegau mit dem Hohentwiel, also
überfuhr man alten, geschichtlichen Boden. Schon 4.15 ist der
Bodensee bei Radolfzell  wieder erreicht.

Nach Geschwindigkeitsmessungenüber der 50 Kilometer
langen Strecke Konstanz und Stockach bei Lindau geht 5.25
die Landung auf dem Werftplatz vonstatten. Die beiden
dicken 60 Meter langen Haltetaue fallen vom Bug des Schif¬
fes zum Boden und nun beginnt das interessanteste Man-
növer des ganzen Tages : Das Schiff wird eingcholt. Zu¬
nächst sträubt sich der Riese, aus seinem Element auf die
Erde herabzusteigen. Aber hundert Hände klammern sich an
die Taue und er muß nachgeben. 20 Minuten später kann
man daS Schiff verlassen. In 0)H Stunden hat es 76 Men¬
schen über eine Strecke von etwa 1000 Kilometer durch die
Luft getragen, was zweifellos eine Rekordleistung darstellt.
Alle, Fachleute und Laien, sind von der wunderbaren Luft¬
reise begeistert, namentlich auch die Amerikaner, so vor allem
Commander Rosendahl. Es gibt nur eine Meinung : Graf
Zeppelin ist das beste Luftschiff, das je gebaut worden ist.

Die württ . Staatsregierung hat folgenden telegraphi¬
schen Funkspruch an das über Stuttgart kreisende Zeppelin¬
luftschiff gerichtet: „Stolz und freudig grüßen Württem¬
bergs Regierung und Volk den „Grafen Zeppelin" beim er¬
sten Flug über Stuttgart . Möge „Gras Zeppelin" allezeit
ein glückhaftes Schiff sein."

Tarifermäßigungen bei der Reichspost
TU. Berlin , 21. Sept . Der Reichspostminister hat dem

Vcrwaltungsrat der Deutschen Neichspost soeben eine Vor¬
lage ans Ermäßigung - er Fernsprechgebühren für Wenig¬
sprecher zugchen lasten. Hiernach soll vor allem die Forde¬
rung einer Mindestzahl von Ortsgesprächen fortfallen. Den
Teilnehmern werden künftig nur die wirklich geführten
Ortsgespräche in Rechnung gestellt werden. Ferner werden
die einmaligen Apparatbeiträge , die bei der Herstellung neuer
Haupt- und Nebenanschlüsse zu entrichten sind, erheblich her¬
abgesetzt werden. Schließlich wird die Einrichtung öffentlicher
Sprechstellen auf dem flachen Lande wesentlich verbilligt
werden. Im Paketverkehr  wird die Gebühr für un¬
versiegelte Wertpakete ermäßigt iverdcn. Empfänger , die
ihre Pakete regelmäßig von der Post abhvlen, sollen eine
Vergütung gewährt erhalten.



Abrüstung oder Aufrüstung in Frankreich?
Bon Oberst a. D.  Immanuel.

„Oikkioiis sst satirum non seribsrs " — „Es ist schwer,
keine Satire zn schreiben." Diese Worte Juvenals treffen
auf Sie jetzige Lage in Frankreich zu. Mit der einen Hauö
gleichsam wirb Sie ewige Kricgsächtnng des Kellogg -Ver-
trage » in feierlichster Form unterzeichnet , mit der anderen
aber die Kriegsrüstung in gesteigertem Umfang betrieben.
Unser Zeitalter bewegt sich in wirren Gegensätzen und
kommt durch sie nicht zur Ruhe . Das sind die Nachwehen
de» Weltkrieges . Überall , auch in dem vom Siegerbewußt-
scin getragenen Frankreich , sind die Völker in ihren brei¬
ten Massen der Überzeugung , daß die Verheerungen des fast
4 )4 jährigen Waffen - und Wirtschaftskampfes lähmend auf
neue Kriegsgelüste wirken . Die Folg « davon ist es, daß
die Kulturstaaten die Ausschaltung des Krieges für die Zu¬
kunft durchsetzen und die Lösung kommender Streitfragen
durch Schiedsgerichte erreichen wollen . Dieses Streben ist
der Ausdruck des Weltgewissens und der Angst vor Zu¬
kunftskriegen.

Anderseits macht man sich klar , daß hierin eine Theorie,
eine Gutgläubigkeit liegt , die zu der harten Wirklichkeit im
Widerspruch steht. Wie die „Heilige Allianz " vor mehr denn
hundert Jahren zur Verhinderung der Kriege unwirksam
blieb , wie vor Ausbruch des Weltkrieges die Staaten achtlos
an dem Haager Frtedensgertchtshof vorbeigingen , so dürfte
es auch in Zukunft sein, wenn früher oder später politische
ober wirtschaftliche Fragen zur Entscheidung kommen soll¬
ten , bei denen es ums Dasein gehen wird.

So entwickelt sich vor unseren erstaunten Angen bas auf
den ersten Blick so fremdartige , bei eingehender Prüfung der
wirklichen Dinge durchaus begreifliche Bild , baß gerade zur
Zeit der Friedensbeteuerungen zu Paris bei Unterfertigung
der Kellogg -Abmachung erst recht vielerorts gerüstet wirb.
Man traut Len edelklingenden Versicherungen nicht und hält
„das Pulver trocken", das Schwert locker in der Scheide.
Natürlich sind das große Deutsche Reich und das kleine
Österreich — dieses an sich schon ein machtloses Staats¬
gebilde — bis auf den Grund entwaffnet und werden in die¬
sem Zustand nach den Verträgen von 1920 gehalten . Auf
der anderen Seite hat man sich zwar theoretisch zur Ab.
rüstuug bekannt , arbeitet aber an der Aufrüstung.

An der Spitze der aufrüstenden Staaten steht Frankreich,
so viel auch von den Segnungen des Kellogg -Bertrages und
von der Abrüstung die Rede ist, die sich logischer Weise
daraus ergeben sollte . Das in geheimnisvollem Dunkel
liegende Flottenabkommen zwischen Frankreich und Eng¬
land , di« kühle Ablehnung der Franzosen in Sachen der
baldigen Rheinlandräumung , alles dies verträgt sich schlecht
mit dem Sinn « des Kellogg -Bertrages und paßt so gar nicht
in den Rahmen einer den Frieden wirklich sichernden Ver¬
ständigung.

Nun tritt die französische Regierung gleichzeitig auch noch
mit der bestimmten Forderung auf , den militärischen Wirt¬
schaftsplan für das Jahr 1929 um eine Milliarde Franken
im Vergleich zu dem von 1928 zu steigern , geradezu eine
ungeheuerliche Tatsache . Trotzdem läßt sie versichern , daß
sie „abrüste ", und begründet diese Behauptung damit , daß
sie unter „Abrüstung " nur den Stand des Friedensheeres
versteht , nicht aber die Kriegsbereitschaft der Nation über-

Der Geewolf.
Von Jack London.

88) (Nachdruck verboten.)
An Deck ertönten eilige Befehle , Fiißestampfen und

oas Klatschen der Seisinge , als die „Ghost" sich jetzt in den
Wind drehte . Beim überkrengen begann der Lehnstuhl
über den Fußboden zu gleiten , aber ich sprang schnell zu,

erade noch rechtzeitig, um die Gerettete vor dem Hin-
ürzen zu bewahren.

Sie war zu schläfrig, um ihre Überraschung anders
als durch einen kurzen Ausruf zu erkennen zu geben, dann
ließ sie sich strauchelnd und wankend von mir zu ihrer
Koje führen . Mugridge grinste mich einschmeichelnd an,
als ich ihn hinausschob mit dem Befehl , sich wieder an
seine Küchenarbeit zu begeben , aber er rächte sich, indem
er den Jägern witzigen Bericht erstattete, welch aus-
gezeichnete Jungfer ich abgäbe.

Sie lehnte sich schwer gegen mich und ich glaube , daß
sie auf dem Wege zwischen Lehnstuhl und Koje, ein¬
geschlafen war.

* » *

Alle Mann waren an Deck, denn sie wußten , daß
etwas geschehen würde , wenn Leach und Johnson an
Bord geholt wurden . Louis kam zur Ablösung nach
achtern ans Rad . Es lag Feuchtigkeit in der Luft , und
ich bemerkte, daß er sein Ölzeug angezogen hatte . . Was
gibt es jetzt?" fragte ich ihn.

„Eine gesunde Regenbö , gerade genügend , um uns
den Kragen naß zu machen, weiter nichts, " antwortete er.
„Zu dumm » daß wir sie sichten mutztenI" sagte ich, wäh-
rend der Bug der „Ghost" von einer schweren See ein
paar Strich aus dem Kurs geworfen wurde und das
Boot einen Augenblick hinter dem Klüver zum Vor¬
schein kam.

Louis drehte das Rad und antwortete ausweichend:
„Sie hätten das Land doch nicht erreicht, das weiß ich."

„Glaubst du nicht?"
„Nein , Herr van Wehden . In der nächsten Stunde

kann sich keine solche Eierschale aus See halten und es
ist ein Glück für sie, daß wir hier sind, um sie aufzufischen ."

Wolf Lärsen , der mittschiffs mit den Geretteten ge-
,'prochen hatte , kam jetzt mit langen Schritten nach achtern.
Das katzenartig Sprunghafte in seinem Gang war jetzt
noch ausgeprägter als gewöhnlich und seine Augen leuch¬
teten hell, "

Haupt, also nicht die Schulung des GesamivolkeS ln den
Waffen auf allerbreitester Grundlage . Man merke die hierin
beruhende Sophistik ! Wir Deutsche dürfen laut dem Versail¬
ler Vertrag nur ein „Söldnerheer " — um gegen unsere
Überzeugung diese häßliche Bezeichnung zu gebrauchen —
von 100 000 Mann , alles in allem , haben . Die Hauptsache
aber , die allgemeine Wehrpflicht , ist uns strengstens abge¬
sprochen. Somit liegt unsere Volkskraft in bezug auf die
Wehrfähigkeit vollständig brach — ein furchtbarer Zustand
der Entrechtung und Versklavung . Dazu bedenke man die
erschütternde Tatsache , daß die für 1929 vorgesehene eine
Milliarde französischer Rüstungsmehrkostcn durch die deut¬
schen Reparationszahlungen gedeckt wird . Müssen wir doch
on dem am 1. September 1928 beginnenden „Normaljahr"

der Daweslasten ab alljährlich den Mindestbetrag von 2500
Millionen , also 2)4 Milliarden , Mark aufbringen . Keine
größere Demütigung , keine schwerere Ungerechtigkeit ist
denkbar , von der finanziellen Überlastung für uns ganz ab¬
gesehen.

Frankreich bewegt sich auf geradezu gegensätzlicher Bahn.
Es erklärt , daß cs den Frieöensstand zwar abrttstet , dafür
aber den Begriff eines „Volkes in Waffen " bis aufs Äußerste
ausbant . Alle Kräfte werden in durchgreifendem Sinne der
kriegerischen Ausbildung unterworfen . Hierin liegt der
Kernpunkt der Frage , also dem Schein nach Abrüstung , der
Tat nach aber Aufrüstung . Wir sollten uns hierüber in
Deutschland doch ja nicht länger täuschen, wie es leider noch
immer in sehr wetten Kreisen geschieht. Optimismus , Kurz,
sichtigkeit, Gleichgültigkeit wirken hierin bei uns zusammen.

Vor dem Kriege hatte Frankreich 1913 die dreijährige
Dienstzeit eingcführt . Nach dein Krieg ging es auf die zwei¬
jährige zurück. 1926 trat die 18monatigc Dienstzeit in Kraft,
1929 soll die einjährige kommen . „Nun wären wir glücklich
bei einer Armee von 540 000 Mann 1928 angelangt , statt
780 000 Mann 1926", klagt General Foneille in der „France
militaire " vom 24. 4. 1928, „das nennt man in Frankreich
erst abrüsten ! Welche Komödie ! Frankreich ist wirklich un¬
verbesserlich militaristisch und imperialistisch !" Dann aber
weist dieser General nach, baß Frankreich mit dieser „kleinen"
Macht ein Weltreich von 100 Millionen Einwohner in 5 Erd¬
teilen zu beherrschen habe . Von den 540 000 Mann tun über
die Hälfte Dienst in den Kolonien , wie Foneille fortfährt.
178 000 seien Farbige , 16 000 Fremdenlegionäre , 56 000 fran¬
zösische Berufssoldaten , so daß für den Schutz des Mutter¬
landes nur zwischen 150 000 und 200 000 Mann der Jahres¬
klasse übrig bleiben . Somit sei Frankreich tatsächlich mehr
als abgerüstet und sogar im Nachteil Deutschland gegenüber,
das zu den 100 000 Berufssoldaten der Reichswehr noch
150 000 Mann ebensolche der Schutzpolizei habe . Das ist
natürlich eine irreführende Rechnung , die auf drei Gründen
beruht : er will die öffentliche Meinung Frankreichs zn neuen
Rüstungen aufpeitschen , die kommunistischen Umtriebe be¬
schwichtigen, die sich unter den Reservisten des Heeres bei Sen
Einziehungen geltend machen, und Deutschland immer von
neuem verdächtigen und erhöhte Leistungen ans ihm Heraus¬
pressen.

Unter solchen Gesichtspunkten wird für 1929 eine Mehr¬
ausgabe von einer Milliarde vorgeschlagen . Sie soll folgen¬
den Hauptzwecken als Gegengewicht der einjährigen Dienst¬
zeit dienen : Erhöhung der Zahl der Berufssoldaten (ohne
Offiziere und Unteroffiziere ) auf 106 000, Ausbau der Ost.

„Drei Heizer und ein vierter Maschinist," begrüßte er
mich. „Aber wir werden schon Matrosen oder doch wenig¬
stens Bootspuller aus ihnen machen. Und wie steht's mit
der Dame ?"

Ich weiß nicht warum , aber ich fühlte einen Schmerz
wie einen Messerstich, als er sie erwähnte , und ich ant¬
wortete nur mit einem Achselzucken.

Wolf Larsen spitzte die Lippen zu einem langen
höhnischen Pfeifen.

.Wie heißt sie denn ?" fragte er.
„Ich weiß nicht," erwiderte ich. „Sie schläft Sie war

sehr müde . Eigentlich hätte ich gedacht, von Ihnen etwas
zu hören . Was für ein Schiff war es denn ?"

„Postdampfer ." antwortete er kurz. „City of Tokio"
von Frisco nach Jokohama . Im Taifun außer Dienst ge¬
setzt. Alter Kasten. Wurde leck wie ein Sieb . Sie sind
vier Tage Herumgetrieben . — Und Sie wissen nicht, wer
oder was sie ist, wie ? — Mädchen, Frau oder Witwe ? —
Na schön."

Er schüttelte neckend den Kopf und sah mich mit
lachenden Augen an.

„Wollen Sie - " begann ich. Es lag mir auf der
unge , ihn zu fragen , ob er die Schiffbrüchigen nach
okohama zu bringen gedächte.

„Ob ich was will ?" fragte er.
„Was wollen Sie mit Leach und Johnson machen?"
Er schüttelte den Kopf. „Wirklich, Hump , ich weiß es

nicht. Sie sehen doch, daß wir mit den Leuten , die wir
vorhin an Bord genommen haben, genügend Mannschaft
besitzen."

„Die beiden haben sicher genug vom Desertieren,"
meint « ich. „Nehmen Sie sie an Bord und seien Sie an-
ständig gegen sie. Was sie auch getan haben : sie sind dazu
getrieben worden ." — „Durch mich?"

„Durch Sie, " entgegnete ich fest. „Und ich warne Sie,
Wolf Larsen , ich könnte meine Liebe zum Leben vergessen
über dem Wunsche, Sie zu töten , wenn Sie in Ihrer
Rache an diesen Unglücklichen zu weit gehen ."

„Bravo !" rief er. . Sie machen mir wirklich Ehre,
Hump ! Sie machen sich und darum habe ich Sie gern/
Er änderte Stimme und Ausdruck. „Glauben Sie an
Versprechungen ?" fragte er. . Sind sie Ihnen heilig ?"

.Natürlich, " erwiderte ich.

.Dann schließen wir einen Pakt, " fuhr er fort , dieser
vollendete SchauDleler . . Wenn ich verspreche, keine Hand
an Leach und Johnson zu legen , versprechen Sie mir
dann , nicht zu versuchen, mich zu töten ?"

seftimgen , Anlage von strategischen Bahnen in Ostfrankreich,
Verdoppelung der Reserve - und Landivehrübungen , Erwei¬
terung der militärischen Jugendvorbilüung , bedeutende Ver¬
mehrung der neuesten kriegstechnischen Mittel an Flugzcu-
gen, Kampfkraftwagen , Gaskampfmitteln.

So sieht in großen Zügen die Abrüstung 1023 ans , die
sich 1929 zur Aufrüstung wandeln wird.

Aus dem besetzten Gebiet
Der Verband der Stadt - und Landkreise des besetzten

Gebietes gegen bezahlte Nheinlandränmnng.
TU . Ludwigshafen a. Nh ., 20. Scpt . Die Vorstände deS

Verbandes der Stadt - und Landkreise des besetzten Gebietes
haben in einer Sitzung in Ludwigshafcn a. Nh. folgendes
Telegramm an den Reichskanzler abgcsandt:

„Die in Ludwigshafen versammelten Vorstände des Ver¬
bandes der Stadt - und Landkreise des besetzten Gebietes
sprechen dem Herrn Reichskanzler für seine zielbewußte
Vertretung der Interessen des besetzten Gebietes in Genf
aufrichtigsten Dank aus . Sosehr die gesamte Bevölkerung
des besetzten Gebiets den Tag herbcisehnt , an dem wir die
materiell und seelisch schwer empfundene Besetzung los wer¬
den, so weist die Bevölkerung eine Befreiung durch weitere
Belastung des Reichs auf politischem oder finanziellem Ge¬
biet weit von sich. Der Verband bittet , an diesem Standpunkt
bei den weiteren Verhandlungen unter allen Umstünden
festzuhalten ."

Das gefährliche Deutschlandlied.

TU . Mainz , 20. September . In dem Pfalzstäbtchen Kirch-
Heim-Bolanden wurde am 25. Juni das Johannisfest ge¬
feiert und aus diesem Anlaß ein festlicher Umzug durch die
Stadt veranstaltet . Beim Vorbeimarsch an der französische«
Gendarmeriekaserne wurde von einer Gruppe das Deutsch¬
landlied gesungen und gespielt , woran ein französischer Gen¬
darm Anstoß genommen haben soll. Vor der französischen
Besatzungsbchörde wurde gegen den Leiter der betreffenden
Gruppe und gegen einen Schüler Strafantrag gestellt, und
zwar weil der Leiter das Singen und Spielen des Liedes
nicht verhinderte , gegen de» Schüler , weil er das Lied an-
gcstimmt habe . Das Kriegsgericht in Landau verurteilte den
Leiter darauf zu 15 Tagen Gefängnis mit Strafaufschub und
360 Mk . Geldstrafe , den Schüler zu 250 Mk . ohne Strafauf-
schub.

Die Wirlschaflsverhandlungen mit Polen
Berichterstattung Dr . Hermes in Berlin.

TU . Warschau , 20. Sept . Bei den deutsch-polnischen Han¬
delsvertragsverhandlungen werden die Beratungen in den
Kommissionen täglich fortgesetzt . Zu einer Vollsitzung sind
die beiden Delegationen bisher noch nicht zusammengctreten.
Der Führer der deutschen Delegation Dr . Hermes ist Diens¬
tagabend zur Berichterstattung nach Berlin abgereist , und
wird am Montag wieder nach Warschau zurückkehren . In
Berlin wird Hermes wahrscheinlich eine Unterredung mit
dem Reichskanzler Müller haben und von diesem über dessen
Aussprache mit ZaleSki unterrichtet werden . In der polni¬
sche» Presse glaubt man , daß Dr . Hermes auch neue Instruk¬
tionen erhalten werde . Die Beratungen in Warschau wer¬
den auch während seiner Abwesenheit fortgesetzt.

Ich wollte kaum meinen Ohren trauen . Was ging in
dem Manne vor ? „Abgemacht ?" fragte er ungeduldig.

„Abgemacht," antwortete ich.
Er streckte mir die Hand entgegen , aber als ich sie

herzlich schüttelte, hätte ich schwören können, seine Augen
höhnisch aufblitzen zu sehen.

Wir schlenderten über die Rufs nach Lee. Das Boot
war jetzt fast zum Greifen nahe und befand sich in einem
elenden Zustande . Johnson steuerte, während Leach
schöpfte. Wolf Larsen bedeutete Louis , etwas seitswärts
zu halten , und wir schossen, keine zwanzig Fuß in Luv,
an dem Boot vorbei . Die „Ghost" narrte sie. Das Sprret-
segel flatterte schlaff und das Boot richtete sich auf . was
die beiden Männer schleunigst veranlaßte , die Platze zu
wechseln. Das Boot stampfte und während wir uns jetzt
auf einer hohen Woge hoben, stürzte es lies hinab.

In diesem Augenblick sahen Leach und Johnson in
die Gesichter ihrer Kameraden , die mittschiffs über die
Reling lehnten . Keiner grüßte . In den Augen der an-
deren waren sie Tote und zwischen ihnen lag der Ab-
grund , der Lebendige und Tote scheidet.

Gleich darauf befanden sie sich der Ruff gegenüber,
auf der Wolf Larsen und ich standen. Wir sanken in daS
Wellental , während sie sich auf den Kamm erhoben . John-
son blickte mich mit einem unsagbar zerquälten Ausdruck
an. Ich winkte ihm zu und er erwiderte meinen Gruß,
aber mit einem Winken, das hoffnungslos und verzweifelt
war . Es war , als nehme er Abschied. Leachs Auge«
konnte ich nicht fangen , denn er schaute mit dem alten
unversöhnlichen Haß Wolf Larsen an.

Dann waren sie achteraus gekommen. Plötzlich füllte
sich das Sprietsegel mit Wind und das offene Fahrzeug
krengte so, daß es aussah . als sollte es kentern. Eine
Sturzsee schäumte darüber hinweg und begrub es unter
schneeweißem Gischt. Dann hob sich das Boot wieder.
Es war halb voll Master und Leach schöpfte wie wahn-
sinnig , während Johnson sich, weiß vor Angst , an die
Ruderpinne klammerte.

Wolf Larsen lachte kurz und spöttisch und schritt nach
der Achterhütte. Ich erwartete , daß er befehlen würde,
beizudrehen , aber die „Ghost" hielt ihren Kurs und er
gab kein Zeichen. Louis stand unbeweglich am Steuerrad,
aber ich bemerkte, daß die vorn in Gruppen stehenden
Matrosen uns bestürzt anblickten. Immer weiter schoß
die „Ghost". bis das Boot nur noch ein » einer Punkt war«
Da ertönte Wolf Larsens Stimme , die befahl , steuerbord
,u halsen , lFortsetzung solgt .>
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Stabtgsmeinbe E«l» .
Mit den am Mittwoch und Samstag stattfinden-

den Wschonmikrkten wird bis auf weiteres wieder ein

Obftmarkt
ab^ t ^Ite». Für die Bcnützer der stöbt. Wage wird
ei,!- r van 5 Psg. sllc de» Beutner erhoben.

Ealw , den 20. September 1928.
Ltadtschriltheifienantt: Göhner.

MM . Äiimehr
Coli».

HklSWWMM
Eruzeiübungen:

1. Zug (Weckerlinle ) 22.. 28.. 28. Sept.
und 1. Oktober;

2.  Zug 27., LS. Sept . und 1. Oktober;
I . Zug 27. September und 1, Oktober;
4. Zug 5. Oktober;
8. Zug 24., 28. September;
6. Zug 27. September und 1. Oktober;
je abends 3 Uhr. Anzug : Mütze u. Gurt.

Hauptübung
mit fümttichen Zügen,

Montag , den 8. Oktober » abends 8 Uhr,
in voller Ausrüstung » mit nachfolgender

Hauptversammlung
bei Kamerad G. Weiß.

Der Berwaltungsrat : 3 . A. Albert Wochele.

Am kommenden Sonntag macht die
F -uerwehrkapelle Bad Liebenzell einen

M Tauz-
M Ausflug

nach Igelsloch in das Gasthaus z. „Rößle ".
Hierzu ladet ein

die Kapelle

SSMMOiillki»
W « .

Wan-rr««g
am Sonntag , SS. Sept.

1SL8
Kühler Berg —

Herrenberg
Bahnfahrt bi« Wildberg

Ealw ab 10.23 Uhr.
Vesper und Liederbuch mit-
nehmen.

Führer : Frey.

Goldgelbe

VMM
Pfund nur

I Pfg.

solange Vorrat

6 °/o Rabatt

Ab Samstag früh:
Schöne

Spill-
ZMlskhW

-NM Einmachen

10 Pfd . 2 Mk.
bei

am Markt

xaknee nur- rcuour

8tet» iriscd ru 95 ^ unä 1̂ 1.90 bei
Luxe» vroiü , am fäarkt I VVIIb. 8acbs, llni . blgsktstr.
Lugen llsz-ä, Ob. dlerktstr . lL . 8orvr>, LeäerstlaLo
Lr. Lawparter , am dlarkt j ll .O.Vin̂ on, d, Vereinsbau»

üg . Wurster , am däsrkt

Vak Liebenzell, den 20. September 1928.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme während der Krankheit und
bei dein Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer lieben Mutter und Tochter

danken wir herzlich. Besonders danken wir
für die trostreichen Worte de» Herrn Siadt-
pfarrer Lempp am Grabe, für die vielen
Blumenspenden, den Herren Ehrenträgern,
sowie siir die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebene«:
der Gatte: Hermann Pfeiffer

mit Kindern.

Gesucht

ZchMUMr-WliH
aus guter Familie.

Angebote unter A. 3 . an die Geschästsst. dieses Blatte».

UMM
Am kommenden

Samstag gibts wieder
schönes Hegenmark
am alten Stand. i

Wegen Aufgabe des
Sauerkraut-Verkaufs ver¬
kaufe ich
sj>ml.KraWMe!l
rSUweKrailiSMl
SlcmOiii.Bo-rkr

ferner i

r MkW .ßLualsSsseri
zirka 380 Liter und 330
Liter haltend
Frau Kath . Linkenholl» i

Vorstadt 287.

Lassen Sie bei

Wsix

O
Aelteste und größte
Spezialrvaschesei

in
Stuttgart

Kragen
u. Oberhemden

waschen und bügeln,
sie werdenWir«eil

Annahmestelle:
Gsfchw. Stanger

Sb -re Marktstratze 2»

cttsssm prsiss gsksussr,
küsst6 slcl spsrsn!

» - i»

«Zch/s/z/mmee„Sn/a"
Lebt LlabagonI, kerrlieber Lüostlervutvurk . Wir baden
bssonäsrs Lorxkalt kok äis nunäerbaron Lovroisrs ge¬
legt , unä ist äivsss Zimmer uubsäingt vios kreisüber-
rascbung . Las Ammer bsstsbt »ns einem 8ckrank,
200 cm breit , mit aparter Oaräinenbespannung , Vr kllr
Wäscbs , spr Lleiävr , 2 Bettstellen , 2 dlackttiseken
mit vlasplattso , 1 vlsgavtsn Vrisisrtoiletts , 2 8tüblen
mit Lorug , vacb VVabi . Uk.

SM/ezMmer'
Lucd äisses Liwmsr bat «in erster »üääsutscbsr Lünst-
Isr ontvvorksn unä ist »ns Liebsnbolr , io prachtvoller
§arbs xsbeirt . Vas Lükett Ist iv äso vsrsebisäenstsv
Variationen lieferbar , unä küousn 8i» äas LloäeU »uck
ebne Xnksats baden . Lins Xrsäsor oäsr Vitrine ist
genau «tarn passsnä gearbeitet , ebenso äor tkiscb
unä vier Ltükls mit Lerug vaeb Ikrer Wakl
.. M

HemMMmer„W/F"
Visses Ammer eignet sied als vvrosbmss 8tuäisrsiwwor,
sonis als vsrrenriwmsr oäsr aued käs Oirsktionssiwmer.
Vas 2>mmsr bat bsrvorrageuäs Vroportloven n. bsrrlicds
Vouroisrv.usawmeusstriuogsn . OisLibliotkek ist 180 cm br .,
w. XristallfacsttsglLsvr u. 8tokkbssp»nnung , Der 8ckrsib-
tisck ist srtr » grob u. genau äasupasssnä gearbeitet , ferner
gebürt äarn 1 ääsck, xenan äaru passeoä , ebenso 2 8tökls
mit 8tokk dsrogsn oäsr mit Vsäer , unä mit einem
Zedrsidsssssi , genau äaru passenä gearbeitet . . käk.

>

sncwkk c . »F . l-Kttver

ü/s »,licke » 7 7v,sssoi , 614

sncwkk c . »F . l-Kttver
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